Gerechte Teilhabe – Befähigung zur Eigenverantwortung und Solidarität – 
Eine Denkschrift des Rates der EKD zur Armut in Deutschland, Juli 2006

Die neue Denkschrift entwickelt Positionen weiter aus dem Gemeinsamen Wort der Kirchen zur wirt​schaftlichen und sozialen Frage in Deutschland: „Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit“ (1997). Dabei konzentriert sie sich auf die Frage der Armut in Deutschland, indem sie zwei Anliegen miteinander in Beziehung setzt: 

a)
„strukturelle Maßnahmen der Arbeitsmarktpolitik, die dem Ausschluss vieler Menschen aus den Möglichkeiten gesellschaftlicher Beteiligung entgegenwirken“ (Vorwort, S.7) und

b)
„Reformen in den staatlichen Unterstützungsleistungen, die sicherstellen, dass der Sozialstaat seiner Aufgabe nachhaltig und dauerhaft nachkommen kann.“ (Ebd.)

Bereits im Gemeinsamen Wort von 1997 wurde im Zusammenhang des Begriffs der „Sozialen Ge​rechtigkeit“ von „teilhaben“ (Abs. 112) und „Beteiligungsrechten“ (Abs. 113) gesprochen. Die Denk​schrift von 2006 führt explizit die Begriffe „Teilhabegerechtigkeit“ bzw. „Beteiligungsgerechtigkeit“ ein und den ausführlich entfalteten Begriff der „Befähigungsgerechtigkeit“. Dadurch stehen Bildungsfragen an zentraler Stelle. 

Motiviert und profiliert werden die deutlich herausgestellten Gerechtigkeitsbegriffe durch die „Vorran​gige Option für die Armen“. Deren Definition im Gemeinsamen Wort von 1997 wird wörtlich zitiert (Abs. 65) und erweitert (Abs. 66-67). 

Teilhabe und Beteiligung sind das Ziel. Folgerichtig gilt: „Armut ist also fehlende Teilhabe.“ (Abs.61)

Die Denkschrift stellt heraus, inwiefern verschiedene Ausprägungen der Gerechtigkeit einander bedin​gen, aber auch antagonistisch wirken können. Deren biblische Motivierung wird mehrfach prägnant formuliert.
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Die kleine Grafik verdeutlicht: 
Zur Teilhabe und Beteiligung tragen gleichermaßen Befähigungs- und Ver​teilungsgerechtigkeit bei. Beide dürfen „nicht gegeneinander ausgespielt wer​den“ (Abs. 61).

Insgesamt ist die Denkschrift ein hilfreicher Beitrag zur begrifflich klaren Auseinandersetzung über dringliche Fragen in unserer Gesellschaft.

(Zu beziehen über das Gütersloher Verlagshaus. Im Netz ist sind lediglich Inhaltsverzeichnis und Vorwort eingestellt: http://www.ekd.de/EKD-Texte/denkschrift_gerechte_teilhabe.html )

(Herbert Kumpf)
